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Beuthen erzählt seine 
Geschichte, man muss 
sie nur lesen können

Andrea Polanski

Allerlei |   OBERSCHLESISCHE STIMME

Teresa Ebis hofft, dass die Stadt ihr noch lange ihre Geheimnisse bewahren wird

Andrea Polanski: Wir treffen uns auf 
dem Marktplatz in Beuthen mit Blick 
auf das wunderschön sanierte Miets-
haus, auf dessen Renovierung viele 
Jahre gewartet wurde. Jetzt fehlt nach 
der Renovierung jedoch eine Sache – 
wobei es auch andere Meinungen gibt. 
Die deutschen Schriftzüge an der Fas-
sade sind verschwunden. Wie siehst du 
das?

Teresa Ebis: Ich bedauere, dass aus 
Beuthen Elemente verschwinden, die 
seine Geschichte bezeugen. Ich verstehe 
jedoch, dass Putz, der über Jahrzehnte 
den Witterungseinflüssen ausgesetzt 
war, beschädigt und brüchig ist und oft 
abgeklopft werden muss. Eine gute Lö-
sung ist das, was am Haus in der Mic-
kiewicza-Straße 19, an der Stelle des frü-
heren Geschäfts, gemacht wurde. Dort 
wurden die historischen Schriftzüge auf 
neuem Putz rekonstruiert, die die Ge-
schichte dieses Ortes erzählen. Anders 

verhält es sich bei Fragmenten, die jah-
relang unter Schildern verborgen waren, 
wie der Schriftzug „Schokoladenfabrik“ 
am Haus in der Jainty-Straße 15 oder 
„Bäckerei und Conditorei“ am Haus in der 
Mickiewicza-Straße 16. Dort ist der Putz 
dank der Abdeckung vor Witterungsein-
flüssen haltbar geblieben und kann gesi-
chert und als Teil der Beuthner Geschich-
te präsentiert werden.

Kann man sagen, dass die Armut, die 
früher Renovierungen unmöglich 
machte, paradoxerweise die Denkmäler 
geschützt hat?

Der Mangel an Mitteln hat einerseits ei-
nen großen Teil des historischen Bestan-
des vor absichtlicher Zerstörung durch 
Austausch gegen Neues bewahrt, ande-
rerseits aber auch irreversible Schäden 
verursacht, wie die Beschädigung oft 
einmaliger und nicht rekonstruierbarer 
dekorativer Elemente an den Fassaden 

oder der Abriss des bereits berühmten 
Mietshauses im Stadtteil Pogoda, ent-
worfen von Albert Böhm. Paradoxerwei-
se können wir dank dieser Umstände 
noch immer die originalen, farbenpräch-
tigen, teppichähnlichen Zementböden, 
reich verzierten Stuck und glänzende 
keramische Wandverkleidungen bewun-
dern. Es kommt auch vor, dass bei Reno-
vierungen durch die Bewohner wahre 
Perlen entdeckt werden, die jahrelang 
unter Platten verborgen waren und heute 
wieder in historischem Glanz erstrahlen.

Siehst du Chancen für eine dauerhaf-
te Veränderung im Umgang mit der 
Denkmalpflege von Mietshäusern in 
Beuthen?

Ich sehe große Chancen für einen Wan-
del im Umgang mit der Denkmalpflege. 
Immer mehr Bewohner und Verwalter 
erkennen den Wert historischer Ar-
chitektur, und die wachsende Zahl von 
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Planern und Werkstätten, die sich auf 
Denkmalpflege spezialisiert haben, kann 
fachgerecht für Details sorgen – reini-
gen, sichern und nach handwerklicher 
Stucktechnik von vor über 100 Jahren re-
konstruieren, gleichzeitig aber moderne, 
qualitativ bessere Baumaterialien einbe-
ziehen. Obwohl wir noch von erfahre-
neren Zentren lernen, wie zum Beispiel 
den Werkstätten in Breslau, entstehen 
in Schlesien zunehmend professionelle 
Teams, die die Qualität solcher Arbeiten 
steigern, und deren Können erfreut die 
Augen der Beuthner an mancher Fassa-
de.

Wir sprechen nicht ohne Grund über 
Mietshäuser. Auf deinem Blog stellst 
du diese sehr detailliert vor. Man kann 
sogar Hersteller von Details wie Flie-
sen oder Treppen kennenlernen. Woher 
kommt diese Faszination?

Meine Faszination für die Beuthner 
Mietshäuser begann, als ich beruflich 
Zugang zu Orten erhielt, die von der Stra-
ße aus nicht zugänglich waren. Durch 
die Arbeit in einem Planungsbüro, das 
sich mit Bestandsauf-
nahmen und Projekten 
von historischen Gebäu-
den beschäftigte, konnte 
ich Details bewundern, 
fotografieren und auf 
meinem Blog teilen. In 
Beuthen entdecke ich 
fast täglich etwas Neues 
– manchmal reicht eine 
leicht geöffnete Tür, um 
auf eine weitere Perle zu 
stoßen: Malerei, Stuck 
oder originale Bodenbe-
läge. Ich hoffe, dass die Stadt mir noch 
lange ihre Geheimnisse bewahren wird.

Beuthen zur Zeit von Oberbürgermeister 
Brüning (1883-1919) erlebte eine intensi-
ve Entwicklung. Kann man sagen, dass 
in dieser Zeit die wertvollsten Mietshäu-
ser entstanden sind?

Die meisten bürgerlichen Mietshäuser 
in Beuthen entstanden in der Phase in-
tensiver städtischer Entwicklung an der 
Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. 
Viele andere Städte mit ebenso langer 
Geschichte können auf erhaltene mittel-
alterliche Bauten verweisen, in Beuthen 
wurden diese jedoch durch prächtige 
Mietshäuser ersetzt. Hier entstanden 
Gebäude im Jugendstil, Klassizismus, 
Neogotik, Eklektizismus und später auch 
im Modernismus. Es war eine Zeit eines 
echten Bau- und Industriebooms, die den 
heutigen Charakter der Stadt prägte. Bis 
heute stellen diese Fassaden, Verzierun-
gen und Straßenzüge eine Art Zeitkapsel 
dar, die es ermöglicht, in die Blütezeit 
Beuthens zurückzureisen.

Hatten die damaligen Stadtbehörden 
Einfluss auf die Ästhetik der Bebauung, 

z. B. durch Stadtpläne oder Architektur-
wettbewerbe?

Im alten Beuthen wurden Architektur-
wettbewerbe organisiert, auch wenn die 
siegreichen Entwürfe nicht immer um-
gesetzt wurden. Manchmal fiel die Wahl 
auf Konzepte des zweiten oder dritten 
Platzes, und manchmal wurden die Ge-
winnerprojekte an die Bedürfnisse und 
Vorstellungen der Investoren angepasst. 
Es gab auch Vorschriften, die heutigen 
Bebauungsplänen ähneln und die An-
passung neuer Bauten an den bestehen-
den Stil erzielten. Dadurch entstanden 
zusammenhängende Straßenzüge. Ein 
gutes Beispiel ist das Mietshaus in der 
Korfantego-Straße 36 von 1905, dessen 
Form Bezug auf das benachbarte ehe-
malige Kreisamt nimmt, heute Sitz des 
Oberschlesischen Museums.

Gibt es ein Mietshaus, dessen gesam-
te Geschichte du einmal kennenlernen 
möchtest?

Es gibt viele Mietshäuser, deren Ge-
schichte ich gerne erforscht hätte. Eines 

davon war das berühm-
te Mietshaus in Pogoda. 
Leider existiert es heute 
nicht mehr, sodass ich 
diesen Wunsch nicht er-
füllen kann. Dafür ist es 
mir teilweise gelungen, 
die Geschichte meines 
Lieblingsmietshauses 
in der Jainty-Straße 18 
von 1902 zu entdecken, 
entworfen von Konrad 
Segnitz. Ich würde ger-
ne die Geschichte vieler 

weiterer Gebäude noch tiefer erforschen, 
einschließlich des Hauses, in dem ich 
derzeit wohne, in der Korfantego-Straße. 
Das wäre für mich ein faszinierendes 
Abenteuer und eine echte Zeitreise.

Du unternimmst viele Spaziergänge 
durch die Innenstadt von Beuthen und 
Roßberg (poln. Rozbark). Gibt es noch 
andere Teile der Stadt, in denen man ar-
chitektonische Perlen entdecken kann? 
Und wie viel der Vorkriegsbebauung ist 
erhalten geblieben und wie viel muss 
noch gerettet werden?

Was die historische Architektur betrifft, 
empfehle ich zuerst die Innenstadt und 
das nahegelegene Roßberg. Aber es gibt 
in Beuthen noch viele außergewöhnliche 
Orte. Im alten Teil von Miechowitz (poln. 
Miechowice) findet man zum Beispiel 
den Thiele-Winckler-Palast, und in Karf 
(poln. Karb) und Bobrek sind wunderba-
re Arbeitersiedlungen erhalten, darunter 
die „Kolonia Zgorzelec“. Das sind Orte, 
die ihre Geschichte noch erzählen und 
den Reichtum vergangener Architektur 
zeigen. Wie viel muss in Beuthen noch 
gerettet werden? Definitiv sehr viel. Aber 
Schritt für Schritt verbessert sich die Si-

tuation dank des Engagements der Ver-
walter und der Bewohner. Ich erinnere 
mich, dass eine der ersten Straßen, die 
in der Stadt schön renoviert wurde, die 
Mickiewicza-Straße war. Schon 2014 
oder 2015 fanden dort Spaziergänge statt, 
bei denen die Bewohner stolz ihre restau-
rierten Mietshäuser präsentierten. Heute 
kann man sagen, dass die Mickiewicza-
Straße so etwas wie ein Vorreiter der Re-
novierungen in Beuthen geworden ist.

Gilt dieser Renovierungs- und Entdec-
kungsprozess nur für Beuthen, oder 
siehst du ähnliche Entwicklungen auch 
in anderen Städten der oberschlesischen 
Agglomeration?

Beuthen liegt im Herzen der oberschle-
sischen Agglomeration und ist untrenn-
bar mit den Nachbarstädten Hindenburg 
(poln. Zabrze), Gleiwitz (poln. Gliwice), 
Tarnowitz (poln. Tarnowskie Góry), Ruda 
(poln. Ruda Śląska), Kattowitz (poln. Ka-
towice) und Königshütte (poln. Chorzów) 
verbunden. Praktisch bilden sie einen ge-
meinsamen Organismus. Deshalb, wenn 
man Königshütte besucht, verspürt man 
oft den Drang, auch Beuthen zu sehen. 
Und beim Spaziergang durch Beuthen 
wird man leicht von einem Besuch in den 
Mietshäusern in Tarnowitz verführt. Das 
erlaubt, nicht nur eine Stadt, sondern vie-
le von ihnen kennenzulernen – Orte, die 
auf den ersten Blick ähnlich erscheinen, 
aber völlig unterschiedliche Geschichten 
erzählen.

Wenn du eine Person, die noch nie in 
Schlesien war, zu einem Spaziergang 
durch Beuthen einladen würdest – wel-
che drei Orte würdest du zuerst zeigen?

Wenn ich drei Orte nennen müsste, mit 
denen man Beuthen am besten kennen-
lernt, wäre der erste das Amtsgericht, 
welches „Jüngste Gericht“ genannt wird. 
Das Gebäude kann einen buchstäblich 
vor Staunen in die Knie zwingen. Viele 
Menschen, die das Innere betreten, sind 
vom ersten Blick an von der hellen, licht-
durchfluteten Raumwirkung begeistert. 
Der zweite Ort wäre das Mietshaus in 
der Jainty-Straße 18. Es wurde 1902 nach 
Entwurf des Beuthner Maurermeisters 
Konrad Segnitz errichtet. In seiner Die-
le kann man keramische Wandverklei-
dungen aus der Fabrik Villeroy & Boch 
in Dresden, feuerfeste Treppen von Joly-
Treppe, hergestellt im Eisenwerk Joly 
Wittenberg, geschnitzte Türdetails zu 
den Wohnungen und den Bodenbelag se-
hen, der Terrazzo mit Jugendstil-Mosaik 
kombiniert. Das Gesamtbild beeindruckt 
Spaziergänger enorm. Schließlich wür-
de ich die Gäste zu den Staatlichen Bau-
schulen führen, von wo aus man die Aus-
sichtsplattform betreten kann. Von dort 
sieht man am besten, wie grün und reich 
an historischen Gebäuden Beuthen ist. ■

Ich würde gerne die 
Geschichte vieler weiterer 
Gebäude noch tiefer 
erforschen, einschließlich 
des Hauses, in dem 
ich derzeit wohne. 
Das wäre für mich ein 
faszinierendes Abenteuer 
und eine echte Zeitreise.
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REG ION
Alle Radiosendungen der deutschen Minderheit

in Polen an einer Stelle

ALT !NEU
Alternative Musik aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz, nicht nur auf Deutsch

Dieses Internetradio ist einmalig!
m i t t e n d r i n . p l

Präsent – ist ein deutschsprachiges, publizistisches Magazin über deutsch-pol-
nische Beziehungen und Ereignisse aus dem Leben der deutschen Minderheit in 
der Woiwodschaft Schlesien. Das Magazin wird seit 2010 im halbmonatlichen Zy-
klus im öffentlich-rechtlichen Polnischen Rundfunksender Radio Katowice aus-
gestrahlt. Die Sendung gewann die Anerkennung unter Journalisten und dient 
als Vorbild für neuen journalistischen Nachwuchs.

Sendezeiten: 

Jeden zweiten Montag
20:05 Uhr

Sender:
POLSKIE RADIO KATOWICE
Gliwice – 89,3 MHz, Racibórz – 97,0 
MHz, Częstochowa – 98,4 MHz, 
Katowice – 101,2 MHz, Katowice – 
102,2 MHz, Bielsko-Biała – 103,0 MHz.

Die deutsche Stimme aus Ratibor – die erste deutschsprachige Sendung der 
deutschen Minderheit in Polen, die ununterbrochen seit April 1997 bis heutzutage 
produziert und ausgestrahlt wird. Im Laufe der Zeit veränderte sie die Formel und 
aus einem Wunschkonzert wurde ein Magazin mit lokalen Nachrichten, Radio-
beiträgen zum Thema der Tätigkeit der deutschen Minderheit und mit dem schon 
erwähnten Wunschkonzert mit Wünschen und deutschen Schlagern. Die Sen-
dung gewann den dritten Platz bei der Journalisten-Gala in Bonn im Jahr 1998.

Sendezeiten: 

Jeden Sonntag
11:05 Uhr

Sender:
RADIO VANESSA
Racibórz – 100,3 MHz
Krapkowice – 95,8 MHz

Radiosendungen im Rundfunk in der Woiwodschaft Schlesien:

Internetradio Region – Dieser Kanal ist mit der Tätigkeit der deutschen Minderheit in Polen streng verbunden. Die wichtigste Aufgabe ist über 
die aktuellen Ereignisse aus dem sozial-kulturellen und politischen Bereich der Deutschen in Polen zu berichten. Das Rahmenprogramm:

Schlesien Aktuell Produktion: Medienabteilung des 
VdG, Oppeln; Sender: Radio Opole

Dienstag, 11:00 und 21:00Publizistisches Magazin der deutschen 
Minderheit

Abgekanzelt Produktion: Medienabteilung des 
VdG, Oppeln; Sender: Radio Doxa

Sonntag, 12:00 und 21:00Magazin mit dem Schwerpunkt 
Religion und Glaube

Musikschachtel Produktion: Medienabteilung des 
VdG, Oppeln; Sender: Radio Doxa

Montag, 19:05Wunschkonzert

Allensteiner Welle Produktion: Redaktion aus Allenstein; 
Sender: Radio Olsztyn

Montag, 11:00 und 21:00Aktuelles über die Tätigkeit der DM in 
Ermland und Masuren

Treffpunkt Produktion: Mittendrin, Ratibor Mittwoch, 11:00 und 21:00Publizistisches Magazin der deutschen 
Minderheit

Die deutsche Stimme aus Ratibor Produktion: Mittendrin, Ratibor Sonntag, 13:00 und 19:00Wunschkonzert

Druck: Switch Entertainment

Anschrift: ul. Wczasowa 3, 47-400 
Racibórz, Tel.: +48 32 415 79 68
Mail: o.stimme@gmail.com

Frauenfragen Produktion: Medienabteilung des 
VdG, Oppeln; Sender: Radio Doxa

Donnerstag, 11:00 und 21:00Radiopodcast: Was bewegt Frauen in 
Oberschlesien?


